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HJ826. Weilburg , den 27. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft Musterung der Landsturm- und
Militärpflichtigen

An den Tagen vom 10. bis einschl. 15. November
„Js . findet die Musterung der Landsturm- und Mili-
zjipjlichtigen im Oberlahnkreise statt.

Es haben sich zu stellen:
1. Alle früher für „D. U." erkannten in der Zeit

»um8. September 1870 bis einschl. 31. Dezember 1875
* zkborenen Wehrpflichtigen.

2. Alle am 1. Januar 1876 und später geborene,
iiiiher und auch bei beu Landsturmmusterungen für „D. U."
Mnnten Wehrpflichtigen, insoweit sie bis jetzt noch nicht
»mistert worden find.

3. Alle Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894, 1895
Md 1896, insoweit sie noch keine endgültige Entscheidung

&iU>r. alten haben.
4. Alle Landsturmpflichtigen des Jahrganges 1897,

Weit sie nur als „garnisondienstfähig" oder „arbeitsver-
imdungsfähig" beftinden worden sind, sowie diejenigen
imte dieses Jahrganges , die bis jetzt noch keine endgül-
ügt Entscheidung erhalten haben, also entweder noch gar

» ntä nicht gemustert oder bei früheren Musterungen noch zu-
lückgestellt worden sind.

Die Musterung findet statt im Rathause zu Weilburg
folgenden Tagen:
1. Am Freitag , de« ist November d Js.

,t vormittags 8 Uhr
Jt die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften: Arfurt,
Imnenau, Blessenbach, Ennerich, Eschenau, Hofen, Münster,
Mertiefenbach, Obertiefenbach, Runkel, Schadeck und

ldach.
Am SamStag , de« 1t . November d. Js.

vormittags8 Uhr
ir die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften Schupbach,
iteeden, Villmar , Weyer, Wolfenhausen, Ahausen, Allen-

Altenkirchen, Audenschmiede, Aulenhausen und Varig-
:lbenhausen.
3. Am Montag , de« 13. November d Js.

vormittags8 Uhr
lr die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften Bermbach,
lbach, Dietenhausen , Dillhausen , Drommershausen , Edels-
rg, Elkerhausen, Ernsthausen. Essershausen, Falkenbach,
:eicnfel§, Gaudernbach, Gräveneck, Hasselbach, Heckholz-
lusen, Hirschhausen, Kirschhofen, Laimbach, Langenbach,
mghecke und Laubuseschbach.
4. Am Dienstag, den 14. November d. Js.

vormittags8 Uhr
: die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften: Löhn-
tz, Lützendorf, Mengerskirchen, Merenberg, Möttau,
ledershausen, Obershausen , Odersbach. Philippstein , Prob-
}, Reichenborn, Rohnstadt , Rückershausen, Leiters,
lidernbach und Waldhausen.
» Am Mittwoch, den 15 November d. Js.

f vormittags 8Uhr!>>r die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften: Weil-
durg, Weilmünster, Weinbach, Winkels und Wirbelau.

Die von dem vorstehenden Gestellungsbefehl betroffe¬
ne» Militärpflichtigen haben zu dem für ihre Gemeinden
^stimmten Termin pünktlich in sauberem Zustande zu er¬
scheinen. Nichtgestellung oder unpünktliches Erscheinen hat
Bestrafung zur Folge. , . v m ,

Verhinderung am Erscheinen muß durch Vorlage
jtlicher Zeugnisse über Krankheiten, Weg- oder Trans-

^ttunfähigkeil nachgewieseit werden.
Eine besondere Ladung geht den Gestellungspflichtigen

chcht mehr zu, vielmehr gilt diese öffentliche und die in
Gemeinden noch ergehende ortsübliche Bekanntmachung

Jfe Ladung.
.yt,-  Gemütskranke , Blödsinnige und Krüppel sind vom

' ^ persönlichen Erscheinen zwar auch befreit, es sind jedoch
.V ??n Herren Bürgermeistern amtliche Zeugnisse und

Nachweise über das tatsächliche Bestehen der Leiden im Muste-
e»ngstermin vorzulegen.
| Verhandlungen , Zeugnisse usw. über Militär - und
^dsturmpflichtige , welche sich in Heilanstalten befinden
'der befunden haben, über Zwangs - und Fürsorgezöglinge
"w. find beim Musterungsgeschäft mit vorzulegen.

Die Stellungspflichtigen dürfen am Tage der Muste-
'""9 das Lokal bezw. den Platz vor demselben nicht eher
"erlassen, bis sie im Besitze ihres Militärausweises sind.

Die Landsturinrollen sind sofort auf ihre Bollständig-
^ zu prüfen . Falls Landsturmpflichtige in der Gemeinde
^nhaft .sind oder sich aufhalten, welche zur Stamm-
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rolle etwa noch nicht angemeldet sind, haben sie diese
Meldung bei Meidung der gesetzlichen Strafen , sofort zu
bewirken. Die noch erfolgenden Meldungen wollen die
Herren Bürgermeister sofort hierher anzeigen.

Ueber die zur Vorstellung gelangenden Gestellungs¬

pflichtigen haben die Herren Bürgermeister eilte Verleseliste

aufzustellen, in ivelcher die Gestellungspflichtigen in fol¬

gender Reihenfolge aufzuführen sind:
A. Landsturmpflichtige der Jahrgänge 1870—75 (begin¬

nend mit dem ältesten Jahrgang .)
B. Landsturmpflichtige der späteren Jahrgänge (1878,

1877 usw.)
C. Militärpflichtige der Jahrgänge 1894, 1895 und 1896.
D. Landsturmpflichtige des Jahrganges 1897.
Die Verleseliste hat folgende Spalten zu enthalten:

1. Fingerbreiter Heftrand.
2. Laufende Nummer.
3. Listen-Numiner.
4. Namen und Wohnort.
5. Geburtstag.
6. Beruf.

Die Spalten 2 und 3 sind nicht auszufüllen.
Die Listen sind in doppelter Ausfertigung einzureichen

und zwar bestimmt bis zum 5. Novemberd. Js.

Im Musterungstermine haben die Herren Bürger¬
meister entweder selbst anwesend zu sein oder sich durch
eine mit den Verhältnissen der Gestellungspflichtigen ver¬
traute Persönlichkeit vertreten zu lassen.

Der Landrat.

I . Nr . I . R . 741. Weilburg , den 31. Oktober 1916.
Meine Verfügungen vom 16. Oktober ds. Js . I . Nr.

I . R . 590 Kreisblatt Nr . 444 und vom 27. Oktober ds.
Js . I . Nr . I . R . 710 Kreisblatt Nr . 255, betr. Wallnüße,
ist bis jetzt nur von einer kleinen Anzahl der Herren
Bürgermeister erledigt worden, weshalb ich nochinals und
wiederholt an die umgehende Einsendung des Berichtes
erinnere. Der Königliche Landrat.

I. 6775 . Weilburg , den 1. November 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

die mit der Erledigung der Verfügung vom 5. Oktober
1916 — I . 6492 —, betr. Beschlagnahme und Bestands¬
erhebung von Bierglasdeckeln aus Zinn , im Rückstände
sind, werden an umgehende Erledigung erinnert.

Der Königliche Landrat.

I . Nr . II . 8491. Weilburg, den 1. November 1916.
Betr. Gerstenverkauf.

Wie mir von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird,
kommen immer noch Leute aus dem Siegerland und
Westerwald in den hiesigen Kreis, um in unberechtigter
Weise Gerste aufzukaufen.

Ich mache daher nochmals darauf aufmerksam, daß
selbst von dem den Landwirten verbleibenden 4/ l0  der
Gerstencrnle nur an Käufer innerhalb des Kreises veräußert
werden darf und dieses auch nur mit vorher eingebolter
Genehmigung des Kreisausschusses.

Die gesamte übrige Ernte ist beschlagnahmt. Zu¬
widerhandlungen werden nach § 10 der Verordnung über
Gerste mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil.
Das Vorbild einer deutschen Frau für

unsere Tage
verdient Karoline von Humboldt, die Gattin des berühmten
Diplomaten und Gelehrten aus der Zeit der Befreiungs¬
kriege, genannt zu werden, deren sterbliche Hülle nun schon
87 Jahre im Frieden von Tegel bei Berlin ruht . Unlängst
hat ihr Hanns Gisbert in der „Köln. Volkszeitung" ein
Gedenkblatt gewidmet, dem tvir nachstehende Gedanken der
edlen Frau entnehmen. Als sie damals ihr Vaterland in
seinem Bestände bedroht sah, schrieb sie einmal : „. . . ich
versank in ein tiefes und schmerzliches Sinnen über den
ungeheuren Kampf der Kräfte, der helfenden und zerinal-
menden in dieser Zeit . Ich habe Stunden , wo mir das
Leben in der unaussprechlichsten Wehmut zu zerfließen
droht. Wenn ich ein Mann wäre, so würde dies Gefühl
mich zur Tat , zum Sieg oder Tode führen, gleichviel . .
— „Daß die Knaben für nichts ihr Leben opfern als für
das Recht, daß die Mädchen einst nur Männern ange-

Bierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark 95 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 Dtk. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

68. Jahrgang.

hören, die ebenso gesinnt sind, das ist das einzige wonach
ich trachte. Denn einmal siegen muß doch das ewig Wahre
und Rechte. O, daß ich den Beginn unseres Sieges mit
mit meinem Herzblut erkaufen könnte! Die Natur hat
es wunderbar im Weibe gemacht: so beschränkte Kräfte
und so unbeschränkte Wünsche." — Als sie ihren Sohn
zum zweitenmal hinausziehen sieht, schreibt sie einer
Freundin : „. . . daß ich mit großherziger Ergebung und
Ruhe an meines geliebten Kindes Schicksal denken kann.
Wir stehen in Gottes Hand und das eigene Leben geht
zuletzt auf, ach nicht allein in den großen Weltbegebenheiren
(das wäre doch zu zermalmend), sondern in der ewigen
Harmonie der Schöpfung, zu der der Schmerz gehört
wie die Freude, der Tod ist verschlungen mit dem Leben!
Laß uns still diese ungeheuere Zeit ertragen .; die Wolken
zerreißen, endlich und gewähren uns wieder ben Anblick
des ewigen Himmels — des Himmels , der nicht wanken
und weichen kann, so schwere Gewitterstürme auch drohend
an ihm vorüberziehen . . ." Und unvergessen bleibe ihr
edles Wort gerade auch für die Frauen unserer Zeit;
„Mein Glaube an Gott , an das glückliche Ende unserer
gerechten Sache, verläßt mich nicht ; aber doch bricht inir
das Herz im innersten Busen . . . Großer Gott ! es ist
eine ungeheuere Zeit ! Wird man sie überleben und zuletzt
verlassen und vereinsamt von allen Geliebten stehen? O
nein ! man wird die lieben und sich mit aller Gewalt des
Herzens an die halten, die übrig bleiben, siegend übrig
bleiben!" (epd .)

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, 2 November mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im nördlichen Sommegebiet frischte die Arlillerielätigkeit
teilweise erheblich aus. Ein englischer Vorstoß nördlich von
Eourcelette ist leicht abgewiesen. Französische Angriffe im
Abschnitt Lesboeufs-Ranconrt brachten dem Feinde kleine
Vorteile nordöstlich von Morval und am Nordwestrande
des St . Pierre-Baast-Waldes, wurden in der Hauptsache aber
blutig abgeschlagen. Unsere Truppen drangen gegenüber
hartnäckigem französischen Widerstand in den Nordteil von
Saillq vor.

Heeresgruppe Kronprinz.
Mehrfach steigerte sich der Feuerkampf rechts der Maas

zu großer Heftigkeit, insbesondere richteten die Franzosen
bisher schweres Zerstörungsseuer gegen die bereits in der
Nacht von unseren Truppen befehlsniäßig und ohne feind¬
liche Störung geräumte Festung Baur , auf der wir zuvor
wichtige Teile gesprengt hatten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfrout des Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen

stürmten westfälische und ostprcußische Truppen unter
Führung des Generalmajors von Ditfuth die bei und süd¬
lich von Wytoniez auf das linke Stochodufer vorgeschobenen
russischen Stellungen , Neben hohen blutigen Verlusten
büßte der Feind an Gefangenen 22 Offiziere, 1508 Mann
ein und ließ 10 Maschinengewehre. 3 Mineuwerfer in unserer
Hand. Unsere Verluste sind gering. Weiter südlich bei
Alexandrowka brachten wir von einem geluitgenen Erkun¬
dungsvorstoß 60 Gefangene zurück.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen erjolgreiche Unternehmungen gegen

russische Vorstellungen nördlich von Dorna -Watra . An
der Siebeubnrgischen Ostfront ist die Lage unverändert.

Rumänische Angriffe gegen die über den Altschauz-
und Predeal-Patz oorgedrungenen verbündeten Truppen sind
verlustreich gescheitert. Wir nahmen 8 Offiziere, 200 Mann
gefangen. Südöstlich des Roten Turm -Passes dauern die
für uns günstigen Gefechte an.

Balran -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchallsvon Mackensen.

Constanza wurde erfolglos von See her beschossen.
Mazedonische Front.

Serbische Vorstöße wurden im Cernabogen und nörd¬
lich der Niedze-Plani »a abgeschlagen. An der Strumafront
lebhafte Vorfeldkämpfe.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.



Zur Kriegslage
schreibt uns unser Berliner Mitarbeiter : Das Fort Vaux,
daS etwa 7 Kilometer südöstlich von Douaumont aeleaen

sist, konnte von den Franzosen nicht erobert werden ; denn
-es existiert nicht. Gleich Douaumont war auch Vaux zur
'Lahmlegung der Festung Verdun zerschossen worden. ES
ist jetzt ein Trümmerhaufen, der keinen Schutz, dagegen der
feindlichen Artillerie einen um so günstigeren Zielpunkt bot.
Es wurde freiwillig geräumt und unsere Helden, die zu
schade sind, um auf diesem wertlos gewordenen Puntte
geopfert zu werden, wurden in sicherere Stellungen zurück¬
genommen. Zu dem bekannten französischen Siegesjubel
liegt daher kein Anlaß vor.

Auf der Nordostfront de- Kriegsschauplatzes an der
Somme entwickelte der Feind wieder lebhaftere Tätigkeit.
Während östlich von Thiepval bei Courcelette ein englischer
Angriff leicht abgewies-n wurde, kämpften die Franzosen
mit äußerster Anstrengung auf der Linie Lesboeufs-Rancourt.
Ihre Erfolge standen wiederum in vollem Mißverhältnis zu
ihren Verlusten. Sie wurden, wie unser Heeresbc icht sagt,
blutig abgewiesen und konnten nur bei Morval , das etwa
auf der Mitte der genannten Linie liegt und an dem östlich
von Combles gelegenen St . Pierre -Vaast-Walde ganz un¬
bedeutende Vorteile erringen. Östlich von Marval gelang
es den Unseren trotz bartnäckigen französischen Widerstandes
in den Nordteil von Sailly vorzudringen.

Wie an der Narajowka der Feind durch Zurückweisung
auf das Osiufer des Flusses die Hoffnung auf Lemberg zu¬
rückstellen mußte, so ist ihm durch die Erstürmung seiner
Stellungen am linken, d. h. westlichen Stochodufcr der Aus¬
blick auf Kowel verhängt worden. Kowel und Lemberg
waren aber die Hauptziele der russischen Offensive. Die Er¬
folge in den Karpathen und an den siebenbürgischen Pässen
eröffnen uns weitere günstige Aussicht.

Im Westen
Zur Räumung deS Forts Vaux , die die Oberste

Heeresleüung berichtet, wird amtlich geschrieben: Der
Trümmerhaufen des ehemaligen Forts Vaux ist in der Nacht
vom 1. zum 2. November freiwillig und planmäßig geräumt
worden. Die beiden Forts Douaumont und Vaux mußten
vor Monaten unschädlich gemacht werden, da sie mst voller
Kampfkraft in französischem Besitz dicht vor unserer Front
lagen. Nachdem diese Forts von uns beschossen, stark in
Trümmer gelegt und schließlich erstürmt waren, sind sie
ihrer Kampfmittel und ihrer Bedeutung beraubt und fast
gänzlich zerstört. Anderseits bilden sie in unserem Besitz
nur vortreffliche Zielpunkte für die französische Artillerie.
Nachdem das Gelände, in dem das ehemalige Fort Douau¬
mont liegt, in französischen Besitz übergegangen ist, recht¬
fertigt die Bedeutung, die Vaux geblieben, es nicht mehr,
für dieses Geländestück starke Opfer zu bringen. An sich ist
bas Gelände bei Vaux nach Westen und Südwesten für uns
ungeeignet. Aus diesen Gründen ist es nun von uns auf¬
gegeben und unsere Kampflinie in eine n miger dem feind¬
lichen Artilleriefeuer ausgesetzte Stellung , rückgelegt worden.
Eine taktische Bedeutung hat die Räumung dieser Trümmer-
stättte nicht.

Englands Faust an der Kehle der Neutralen.
Die Vergewaltigung der neutralen Handelsschiffahrt

durch die Engländer nimmt immer groteskere Formen an.
Wie der Kapitän eines neutralen Dampfers , der kürzlich
von einem unserer Unterseeboote angehalten und versenkt
werden mußte, dem Kommandanten des letztem zu Protokoll
gab, wurde das Schiff auf der Reise nach seinem Heimats¬
hafen von den Engländern angehalten und nach Newport
geführt. Dort hielt man ihn vier Monate lang fest und
verweigerte schließlich die Abgabe von Bunkerkoyle für die
Heimreise. Als seine Geldmittel völlig aufg-braucht waren,
fügte der Kapitän sich schließlich unter dem Druck der Not¬
wendigkeit der englischen Forderung , Kohlen nach Italien
zu bringen, um nur sein Schiff wieder in die Hand zu be¬
kommen. Die Folge war schließlich die Versenkung des
Schiffes. Ein ähnlicher Fall it der des holländischen
Dampfers „Oosterwijk" der Holland-Amerika-Linie, der auf
der Fahrt von Newport Ne.rs nach Rotterdam von den
Englänüern ang-balten und gezwungen wurde, einen Teil
feiner Ladung in Liverpool zu laffen.

Wir können derartige, allem Recht und Billigkeit Hohn
sprechenden Übergriffe Englands auf die Dauer nicht ruhig
hinnehmen. Bringen die Neutralen, wie es leider den An¬
schein hat, nicht mehr das Selbstgefühl aus, sich gegen solche
Vergewaltigung energisch zur Wehr zu setzen, so wird es,
wie der „Köln. Ztg." aus Berlin berichtet wird, schließlich
Sache Deutschland sein, im eigenen Jntereffe und zur Wah¬
rung de» Restchens von Völkerrecht, den die schrankenlose
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Die erben von Ijobenlinden.
Roman von Fr . M

1. Kapitel.

hite.
(Nachdruck verbot«».)

Ein heißer, schwüler Tag des Juli lastet über Paris.
Matt und schwerfällig ging das Leben der Millionenstadt
seinen Gang ; die Vlumenverkäufer an den Straßenecken
starrten stumpfsinnig vor sich hin und vergaßen , den Vor¬
übergehenden ihr ewiges „acht Sous der Strauß " zuzu¬
rufen , die Gäule der Fuhrwerke trotteten im gemächlichsten
Schritt über das schlechte Pflaster, von dem die sengenden
Sonnenstrahlen mit verstärkter Glut zurückprallten, und
selbst im Garten der Tuilerien , der sonst um diese Nach¬
mittagsstunde von fröhlichem Kinderlachen und Kinder»
lärmen erfüllt zu sein pflegte, war 's heute schläfrig still.

An einem der Marmortische eines kleinen Cafes am
Tuileriengarten saßen zwei Herren in eifrigem Gespräch.
Der eine von ihnen war ein stattlicher, sonnverbrannter
Mann mit energisch geschnittenen, beinahe harten Gesichts-
zügen und klaren, klugen Augen, die ruhig und sicher in
die Welt blickten und eben jetzt aufmerksam auf das Gesicht
seines Gegenübers geheftet waren.

„Ich habe mich niemals auf derartige Spekulationen ein¬
gelassen," sagte er mit sonorer, wohlklingender Stimme.
«Und ich bin — wenn ich offen sein soll — noch immer
nicht recht dazu geneigt. An der Sicherheit der Leute
kann ich ja nach Ihren Erklärungen keinen Zweifel hegen;
das geplante Unternehmen erscheint mir jedoch so gewagt,
die Voraussetzungen so kühn —"

Der andere , ein hagerer Mann in den vierziger Jahren
mit lebhaftem Mienenspiel und unruhigen , beständig umher¬
wandernden Blicken, unterbrach ihn hastig:

„Gewiß — die Voraussetzungen sind kühn. Aber was
^hnen der Unternehmer gejagt hat , kann ich Ihnen aus

englische Willkür bisher verschont hat, auch seinerseits ent¬
sprechende Maßregeln zu ergreifen. Man wird es der
deutschen Kriegsleitung wahrhaftig nicht verübeln dürfen,
falls sie sich gezwungen sehen sollte, nun auch ihrerseits die
bestimmtesten Bürgschaften von den Neutralen zu fordern,
daß die Ladung neutraler, für das eigene Land bestimmter
Schiffe auch voll und ganz ihren Bestimmungsort erreicht
und nicht etwa ganz oder teilweise in England hängen bleibt.

Ein Londoner Blatt zur Friedenssrage . Wir
glauben nicht, so schreibt ein Londoner Blatt , daß der
Wunsch des Kriegsminister Lloyd George nach einem jahre¬
langen Krieg in Erfüllung gehen wird. Der Krieg hat nicht
nur den Zentralmächten, sondern auch den Alliierten unheil¬
bare Wunden geschlagen. Es dürfte jetzt an der Zeit sein,
einmal offen mit Freund und Feind über den Frieden zu
sprechen.

Vom Balkan.
über die Lage Sarrails schreibt der schweizerische

Militärkritiker H. Siegemann im Bund : Es ist begreiflich,
daß der Verband immer dringender an General Sarrail
appelliert, um ihn zum Vormarsch anzutreiben, und es ist,
wie wir wiederholt dargestellt haben, ebenso begreiflich, daß
Sarrail seine Offensive nur stückweise und stockend zu ent¬
wickeln vermag, denn er befindet sich mit 350 000, ja, sagen
wir selbst mit 500 000 Mann in keiner glücklichen Lage, da
er seine Basis nicht zu verbreitern vermag. Was vor einem
Jahre schon galt, daß nämlich die Aufnahme einer konzen¬
trisch wirkenden Offensive von Saloniki her nur dann Aus¬
sicht auf Erfolg habe, wenn zugleich von anderen Punkten
der Ägäischen Küste und der Adria her nach der Anlegung
weitschichtiger Grundstellungen und Vorratslager einheitlich
angegriffen werden könne, das gilt heute in noch höherem
Maße . Selbst die Eroberung von Monastir liegt noch in
weitem Felde. Glückt sie, so ist der erste, seitlich heraus¬
führende, also angreifbare Schritt zu einer Vorbewegung in
der Richtung Üsküb getan. Da aber jeder Schritt vorwärts
Sarrails Offensive schwächt, so stumpft sich die Wirkung zur
Offensive viel rascher ab als die der gegen Rumänien ope¬
rierenden Armeen, die keine schmale maritime Basis hinter
sich haben, sondern sich auf breller Grundlage entfalten, des
Feindes Hilfsquellen in Besitz nehmen und konzentrisch zum
Angriff schreiten. General Sarrail kann daher vorläufig
nur entlastend wirkend.

Der Seekrieg.
Die «Deutschland " in Amerika . Unser Untersee-

ftachtschiff „Deutschland" hat auch die zweite Reise nach
Amerika erfolgreich bestanden. Konnten an der ersten Mel¬
dung Reuters über das glückliche Gelingen noch Zweifel ge¬
hegt werden, so werden diese durch den Bericht der ameri¬
kanischen Zollbehörden in New London vollständig zerstreut.
Danach befinden sich an der „Deutschland" keine Waffen und
Munition . Es ist Befehl erteilt worden, die „Deutschland"
als Handelsschiff zu behandeln. Die Ladung besteht aus
750 Tonnen Farbstoffen, Arzneien und Chemikalien. Mit
berechtigtem Stolz blicken wir auf Kapitän König und die
prächtige Besatzung des Tauchbootes, die wiederum bewiesen
haben, daß die englische Seegewalt nur in der Einbildung
besteht. Die englische Sperre wird immer wieder von unseren
kühnen Seefahrern durchbrochen, und alle feindliche Auf¬
passerei und Hinterlist bleiben dagegen machtlos. Zu gleicher
Zeit trifft nun die Nachricht ein, daß die amerikanischen Be¬
hörden dem Vorschlag des Grafen Bernstorff, die deutsch¬
amerikanische Post durch Handels -U-Boote befördern zu
lassen, sympathisch gegenüberstehen. Auch das ist ein Beweis
dafür, daß man in Amerika die Durchführbarkeit eines stän¬
digen U-Boot-Dienstes zwischen Deutschland und der Union
mehr und mehr zugesteht.

Die neue Fahrt der „Deut schland", so schreibt die „Tägl.
Rundsch.", ist die fünfte Durchquerung des Atlantischen Ozeans
unter Wasser. Den beiden ersten „Deutschlanü"-Fahrten
folgte das Heldenstück von „U 53", dem unerschrockenen Tauch¬
kreuzer, der nach ruhmvoller Beutefahrt in den heimischen
Hafen zurückkehrte. Und jetzt hat die „Deutschland" wieder
die freundschaftlich-friedlichen Beziehungen zu Amerika durch
ihre Fahrt zur Tatsache gemacht. Es verdient hervorgehoben
zu werden, daß die „Deutschland"' in New London an einer
Stelle gelandet ist, die noch heute eine Stätte der Schmach
für England sein sollte, denn dort erinnert noch heute ein
Obelisk an die Niederbrennung der Stadt und Nieder-
mctzelung der wehrlosen Bevölkerung durch die Engländer
im amerikanischen Freiheitskrieg von 1781.

Amerika und der Tnuchkrcuzerkrieg . „Reuter"
meldet aus Washington : Staatssekretär Lansing erklärte, daß
die Regierung sich infolge des Wahlfeldzuges nicht abhalten

vollster Ueberzeugung und bestem Wissen bestätigen. Selbst
wenn die Hoffnungen, die der Mann auf die Willfährig¬
keit der chilenischen Regierung setzt, sich nicht erfüllen sollten,
besteht doch keine Gefahr, daß das aufgewendete Kapital
verloren wäre. Nur der Gewinn wird dadurch in Frage
gestellt — nicht aber die Sicherheit der aufgewendeten
Mittel . Es besteht also tatsächlich kein Risiko — und Sie
werden sich vollends davon überzeugt fühlen, wenn ich
Ihnen sage, daß ich selbst mit meinem halben Vermögen
der Sache beigetreten bin."

„In der Tat — ich habe Sie als einen sehr vorsichtigen
Geschäftsmann kennen gelern, Herr Slawik , und wenn Sie
der Sache so sicher sind —"

Um den Mund des mit Slawik Angeredeten zuckte
kaum bemerkbar ein triumphierendes Lächeln.

„Würde ich denn so zu Ihnen gesprochen haben, wäre
ich meiner Sache nicht vollkommen sicher? — Glauben
Sie , daß ich Ihnen zumuten würde , Ihr Vermögen zu
riskieren, wenn es sich statt um ein sicheres, wohl be¬
gründetes Unternehmen um ein vages Glücksspiel handelte?
— Jeder andere Minenbesitzer würde mit Freuden zu¬
greifen. Und es geschah nur um unserer alten Freund¬
schaft willen, daß ich mich gerade an Sie wandte , Herr
Gentner ."

Rudolf Gentner streckte ihm über die Tischplatte die
Rechte entgegen.

„Und Sie sollen nicht sagen dürfen, daß ich Ihnen
diesen Freundschaftsdienst mit Undank gelohnt hätte . Slawik!
— Ich erkläre mich hiermit bereit, dem Konsortium bei¬
zutreten."

Der Hagere nahm die gebotene Hand und schüttelte sie
mit kräftigem Druck.

„Sie werden es niemals bereuen, Gentner — verlassen
Sie sich darauf ! — Für heut nun aber genug von den
geichäftlichen Dingen. Diese verwünschte 5)itze kann einem
das ganze liebe Paris verleiden. Und man ist bei dem
Wetter wirtlich schlecht für große Pläne und kühne Taten

lasien werde,' den Unterseebootkrieg im ' Auge .
Dre Regierung stehe noch genau auf dem Sicmdn*̂
sie nach der Torpedierung der „Suffex" angenommen^

Die Beisetzung des Haupkmanns
unseres im Luftkampf verunglückten, aber unbesiegte» '
Helden, fand am Donnerstag nachmittag auf
ftiedhof in Dessau statt. An der Feier in der Jotz
kirche hatten nur die nächsten Angehörigen und ein"
Kreis geladener Gäste teilgenommen. Am Trauer,»'" ^
teiligten sich eine Ehrenkompagnie des Ersatz-Bataiüm,? r*
Infanterieregiments Nr . 93 mit Musik, Militär - uttb o.s "**
vereine, Vertreter der Behörden und Abordnunow ^
Schulen und Jugendwehren . Zu der Feier auf dem(ft»0®
ftiedhof waren der Herzog von Anhalt, als Vertrete/^
Kaisers Frhr . v. Lyncker und Vertreter des Kronorin--» .
der herzoglichen und städtischen Behörden anwesend" M
Einsegung der Leiche am Grabe nahm ein Onkel des^ ni
Pastor Boelcke, vor. Der Kaiser hatte schon durch Er,«ir!?'
von Below an der Bahre des in der Kathedrale
Cambrai aufbewahrten Helden einen Kranz niederl^
lassen. Zu der erhebenden Totenfeier in Cambrai war
außer dm Eltern und Brüdern des verstorbenen rulm,»
krönten Helden auch Kronprinz Rupprecht von
persönlich erscheinen. „Boelcke ist nicht im Lustkampft besieM
So sagte an der Bahre des toten Kameraden? 'ein LnL
Offizier von der Jagdstaffel , der Boelcke angehört
Sein Flugzeug ist beim Zusammenstoß mit einem ändert
deutschen Apparat beschädigt. Aus 2000 Meter Höheaf£
er tm sicheren Spiralfluge abwärts bis auf 500 Meter »
durch Böen das Flugzeug zum Absturz gebracht w'mh
Durch Schädelbruch starb der Held. Keinen Schuß
der wenig entstellte Körper auf. Aus allen Gauen De»'«
lands war man nach Dessau geeilt, um der Trauerfeier2
der Beisetzung unseres unglücklichen Boelcke beizuwonn»
Sämtliche Hotels waren überfüllt. Allenthalben auf öffenti
lichen wie privaten Gebäuden wehten umflorte oder ms
Halbmast gesetzte Flaggen . Mit den Ellern, den Geschämten,
trauert ganz Dessau, ganz Deutschland!

Wenn im Feindesland die Völker über die Krieaj.
Wahrheiten so genau unterrichtet wären, wie sie es M
sind, dann hätte der Heldentod des Fliegerhauptmanri
Bölcke ihnen sagen müssen, daß alles, was ihre Ministe,
und Generale ihnen über die Gegenwart und Zukunft der
Krieges erzählen, nicht stichhaltig sein kann. Ein Mim
der unzählige Male dem Tode ins Auge geschaut, der wah»
lich Taten genug vollbracht hatte, um ausruhen zu kömi«
der kämpft unerschrocken weiter, weil er für den Sieg seiner
Vorlandes sich nicht genug tun kann, weil ihm feeM
Größe höher steht als sein Leben. Er fürchtete den Tod
nicht. Hauptmann Bölcke, obwohl jung an Jahren , ist doch
ein Mann , auf den der Ausspruch des Ersten General,
quartiermeisters Ludendorff paßt : „Es gibt kein Verhängnis,
der tapfere Mann schafft sich sein Schicksal selbst!"

Die englischen Offiziere in den Kriegsgefangenen.
l«7er Osnabrück haben telegraphisch die Erlaubnis erbeten'7 '
und erhalten, dem „in so hohem Maße bewunderten und? ete
verehrten Gegner" einen Kranz stiften zu dürfen. Auf der *
weißen Atlasschleife, die von dem wundervollen Kranz de, Pc i
Engländer herabfiel, stehen in Goldbuchstaben die einfachen leibcrf
Worte : „Von den englischen Offizieren, welche sichc!s '
Kriegsgefangene in Osnabrück befinden. 28. Ollober 1916.' .

In Boelckes letzten Brief an die Familie steht>irA
wörtlich: „Mutter braucht sich die Umstände und Gefahr«, chm
in denen ich schwebe, gar nicht so grausig auszumalen. Mm
braucht sich doch bloß zu überlegen, mit welchem Plus m
Erfahrungen ich in jeden Kampf gehe, abgesehen von all«
anderen Vorteilen (flug- und schießtechnisch)." Nicht fori.
Feind, der heimtückische Zufall hat uns den Helden geraubt, y
der im Herzen des deutschen Volkes unsterblich sortlebtl̂

Deutscher Reichstag.
"Der Deutsche Reichstag besprach am Donnerstag«dha

zunächst die Behandlung der Kriegsgefangenen, deren Lol
durch Vermittelung des Papstes gebessert werden soll. Roch
dem Bericht des Abg. Prinzen Schönaich-Carolath über ine
Ausschlußverhandlungen stellte sich der neue KriegsminM
von Stein mit einer kurzen sympathischen Ansprache vor, il—
der er um die Unterstützung des Hauses bat. Ministeriol- | xfti
direktor Kriege betonte die Verdienste des Heiligen Stuhll J-
und der Schweiz um die Besserung des Loses der deutsch» L
Kriegsgefangenen. Vereinbarungen mit den feindlich«^
Ländern seien getroffen und würden demnächst dem Reichs-
tage zugehen.
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visponierr . — Haben See bereits eine Verwendung Ä
den Abend ? Sonst hätte ich Ihnen vorgeschlagen, müWiel
mir zu Reignault zu gehen." Der

„Reignault ? — Darf man wissen, wer das ist?" «Ges
Leon Slawik lachte auf. Ela
„Da sieht man , daß Sie sich noch nicht lange io „Tc

schönen Seine -Vabel aufhalten , verehrter Freund ! "
Dieser Reignault ist eine kleine Berühmtheit . Noch „Ei
zehn Jahren war er ehrsamer Buchhalter in der Seife"' l hz,
sabrik seines Onkels zu Marseille und hörte auf de» it®,
klangvollen Namen Pierre Lapin . Dann tat ihm sei" 'Mai
Onkel den Gefallen, zu sterben und ein Vermögen """ Mde
etwa zehn Millionen Francs zu hinterlassen. Dies
erwartete Glück ließ den guten Lapin drei große Tate" ^
vollbringen . Die erste davon ist, daß er seinen Name"
in den bei weitem schöneren Armand Horace Reigna""
verwandelte . Zum zweiten entdeckte er ein großes malen- ^
sches Talent an sich, und zum dritten kam er nach Paris- asm
um sich hier ein fürstliches Atelier einzurichten. Irgend !« Nom,
ein talentierter Hungerleider , wie es sie unter den Patts» ig, ^
Malern ja — ich möchte sagen : zu Hunderten gibt, ma« ist ,
ihm die Bilder , mit denen er seine Freunde beglückt; "MtD,.

Sui

.-u»

iiim uit » uuw , m« venen er (eine Meunoe vegruar,
übrigen veranstaltet er alle Jahre ein Dutzend sogenannte' ^
Künstlerfeste, auf denen man sich ganz vortrefflich amüsiert^
Dieser Reignault ist mehr wert als fünf Jahrgänge '
«Journal amüsant "."

Rudolf Gentner lächelte, sagte aber doch ablehnend! ,,
„Sie wissen, daß ich mich von dieser Art Geselliĝ"

grundsätzlich kernhalte. Meine Ansichten sind wohl
immer zu spießbürgerlich."

„Trotz des Aufenthaltes .im freien Amerika? — Slb»
ich will Sie Ihren Prinzipien nicht untreu machen, 64^ « *
daß Sie keine Luft haben . Sie hätten^ganz angeneĥ pGesellschaft dort gefunden — der gute Reignault hat «"j
offene Tasche, und man sieht deshalb über' die Marsem^
Seifenfabrik ebenso hinweg wie über seine Origm««̂
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.eral Friedrich Bef^ -te, baß die Kommissionswünsche
tuie möglich ihrer rfüllung entgegengingen . Abg.
s (Ztr .) feierte die hohen Verdienste des Papstes
Vesterung deS Loses der Gefangenen und betonte,

E,  ahne die Vermittelung des Heiligen Stuhles und
letalen Staaten nicht auskämen . Abg . Emmel (Soz .)
*6ßf5 seine Freunde mit den Maßnahmen der Re-

einoerstanden seien. Abg . Bruckhoff (Vp .) schloß sich
Die Resolutionen wurden angenommen . Freitag

_Befragen.

im  Kokal -Alachrichle«
1 '-IBei Iburg,  den 3. November 1916.

NEhlx? l
■eteri)rt Die Sammlung bei dem „Marine -Opfertag " hat
ozenM . ^ erlahnkreis im ganzen 3717 48 Mark erbracht , hier¬
od. D« lalen auf Weilburg 1095 48 Mark . Es ist dieses ein

Tot«^ ' greuliches Ergebnis.
. Die Zwischenscheine für die 5 °/0 Schuldverschreibungen
4j/2 8/o  Schatzanweisungen der 4 . Kreisanleihe können
I, November ds ^ Js . ab in die endgültigen Stücke
Zinsscheinen umgetauscht werden.
' » Zu unserer gestrigen Notiz betr . Ausfallende Züge
'wir noch nachzutragen , daß der Zug Nr . 408 , ab

Mrg 11,14 vorm ., bis Limburg weiterfährt . Für den
T&s 9,28 ausfallenden Zug erhält ein Eilgüterzug ab

9 Uhr , in Weilburg 10,20 , Coblenz 1 Uhr nachts,
gliil Mendeförderung in 3. und 4. Klasse.

'ter, __  Wendunterhaltung . Am Samstag , den 4. Novbr .,
! D 8 Uhr , wird von Schülern des Kgl . Gymnasiums

DeulL e*ne ^ldendunterhaltung veranstaltet , worauf
stier uH« »uch an dieser Stelle noch einmal Hinweisen. Ter
wohneie Wirirtspreis beträgt 0,50 Mk . Für unsere Verwundeten
if ösfetz, » -er Eintritt selbstverständlich frei . Die Reineinnahme
»der M der Spende für die Kinder unserer für das Vater-
lwifterr, gestorbenen Krieger zu.

s- Unermittelte tzeeresangehörige. Die Liste Nr . 2 nebst
^ r’c9** Masel betr . unermittelte Heeresangehörige , Nachlaß-

E ,d Fundsachen ist erschienen und kann in unserer Ge-
Minilb! »!!-^ lle eingesehen werden.
unft der X Die wichtigsten Veränderungen der neuen Freiliste für
, Mann. Wirk- und Strickwaren . Von jetzt ab sind unter an-
er wahr, rcnt bezugsscheinpflichtig : Seidenplattierte Strümpfe,
könne», Wdecken, alle Kleider - und Schürzenstoffe , mit den

g seiner rim angegebenen Ausnahmen , die gesamte fertige Herren - ,
1 dessen:« en= und Kindergardarobe und Maßschneiderei , die
ea Ted Mie Damen und Herrenwäsche mit Ausnahme von
v? - ^ »gen, Manschetten , Vorsteckern und Einsätzen , die Säug-
'ärani!' Wäschestoffe, alle Taschentücher mit Aus-
' ^ ' chme der mindestens zu 1/3 der Fläche aus Spitzen be-

chknden, die getragenen Kleidungsstücke . Dagegen werden
erbet!» W^ ch/insrei unter anderem : Velvets , baumwollene

ten uni ^ ereistoffe, baumwollene gewebte oder geivirkte Spitzen-
Auf dri baumwollene glatt oder gemusterte , gewebte und
:anz da lchle Kleiderstoffe und bauinwollene bedruckte undichte
infucha liiderstoffe, sowie alle ausschließlich aus den vorgenannten
sich alt uifen hergestellte Gegenstände ; ferner imitierte Pelzgar-
- 1918/ Juten aus baumwollenen oder wollenem Plüsch , Krimmer
sie steht SerAstrachan. Alle Gegenstände , deren Kleinhandelspreis
efafiren, mehr als 1 Mark für das Stück beträgt , mit Aus-
n. Mw jl)me von Strümpfen , Handschuhen , Taschentüchern und

iheuertüchern; Stoffe nur bis zu Längen von 30 am,
fern der Kleinhandelspreis nicht mehr als 1 Mark be-
,;  in beiden Fällen darf zu gleicher Zeit an dieselbe

stson nicht mehr als 1 Stück derselben Ware veräußert
adcn Die Gewichtsgrenzen für bezugsscheinfreie Strümpfe
'i> Socken sind herabgesetzt werden . Bezugsscheinfrei
Üen unter anderem Stoffe aus Natur - und Kunstseide

merStaj»!>halbseidene Stoffe sowie alle ausschließlich aus solchen
cen Lck tchen hergestellte Gegenstände.
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ÜrovitifitUe««d vermischte Nachrichten
Brauusels, 1. Nov . Drei im Walde bei Braunfels

Njtigte Russen entwichen gestern abend von der Ar-
Mälte unter Mitnahme ihrer Kleidungsstücke . Ein

hktr Russe hatte vor kurzem auch einen Fluchtversuch
'">ochr, dann aber vorgezogen , am anderen Tage sich
Mr einzuftnden.

Awburg, 30 . Oktober . Aus der Strafkammersitzung.
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Paris,

^e. Der Tarnow mit dem reizenden Töchterchen zum
Ml ist immer da zu treffen ."
Der gleichgültige Ausdruck war mit einem Male von

k»esicht des anderen geschwunden . Lebhaft wandte er
slawik zu:
»Tarnow ? — Meinen Sie den Grafen — meinen

%monn ?"
«Gewißl — Sie kennen ihn — nicht wahr ? —

'fee davon reden , daß die kleine Margarete —
Lporguerite , wie sie hier heißt — mit in dem Dogcart

- b oryuise Ribaudiöre gesessen haben soll, dessen durch»
-n °" btn Gaul Sie im Bois du Boulogne aufhielten —"

Zentner machte eine abwehrende Handbewegung.
«Ich hatte Gelegenheit , ihr eine kleine Gefälligkeit

^veilen — allerdings ! Und Sie sagen , daß der Vater
baust dieses Reignault verkehrt ?"

. . »•Oer Vater und das Töchterchen — jawohl ! — Der
■ v,, 0>it dem klangvollen Namen bildet so eine Art von

?^ wiergast für den biederen Reignault . Ich weiß zu»
, mall ihm diese Liebhaberei ein gutes Stück Geld
jt, . im 5 ~~ Ein reizender kleiner Käfer übrigens , diese
^n'n ek Luerite - nicht wahr ?"
"niest iC ubolf Gentner runzelte die Brauen . Kühler als
"“CI \ ?ob er zur Antwort:

. »Die Dame besitzt, wie ich glaube , sehr schätzenswerte
Schäften . — Eine bestimmte Absage sollten übrigens

iiYnfeii ^ orte vorhin nicht bedeuten , Slawik ! Und eine
iioij die Graf Tarnow mit seiner Tochter besucht,

"Zficht gut etwas Bedenkliches für mich enthalten ."
1r tt  stechende Blick Slawiks ruhte mit spöttischem Aus¬

ruf seinem Gesicht.
glaube allerdings nicht, daß Ihr Seelenheil
Besuch dieses kleinen Festes gefährdet würde,

habe , wie es scheint, sehr klug daran getan , den
SL ^ r schönen Marguerite ins Treffen zu führen ."
” dem Ausdruck befremdeten Erstaunens sah Gentner

der andere beeilte sich, fortzufahren:
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Das Schöffengericht in Rennerod halte den Metzger CH. L.
von Westerburg von der Anklage der Ueberschreitung der
Höchstpreise freigesprochen . Auf die Berufung des Amts¬
anwalts hin erkannte heute das Gericht auf eine Geld¬
strafe von 800 Mk . — Ein einträgliches Geschäft betreibt
der vielfach vorbestrafte I . I . von Ellar . Er nennt sich
Geflügelhändler , stiehlt aber die Hühner und verkauft sie
dann weiter . Wegen einer solchen Sache verbüßt er zur¬
zeit 3 Monate Gefängnis . Heute wird er unter Einbe¬
ziehung dieser 3 Monate zu einer Gesamtstrafe von 1
Jahr , 5 Monate Gefängnis verurteilt.

Braubach , 31 . Okt . Von der Kuppel der Marksburg
stürzte heute vormittag ein fremder Dachdecker ab . Eine
Hilfskolonne brachte den Abgestürzten mittels Tragbahre
nach dem Krankenhaus . — Zur Behebung des Fleisch¬
mangels wird hier von gemeindewegen Fischwurst bestellt.
Das Pfund stellt sich auf 2,75 Mark zuzüglich Porto.

Homburg , 1. Nov . Als Bauplatz für die Errichtung
des von Generaldirektor Becker vom Stahlwerk Becker in
Millich bei Krefeld gestifteten Btilitärkurhauses , einer Heil¬
anstalt für Offiziere , bestimmte der Kaiser das Gelände
der bisherigen Gärtnerei im Kurpark , zwischen Elisabethen¬
brunnen und Golfplatz . Das Gelände gehört der Stadt
und umfaßt etwa 14 000 Quadratmeter.

Hanau , 2 . Nov . Der Kaufmann Paul Höpfner aus
Magdeburg , der kurz nach Kriegsausbruch in dem Dorfe
Bleikendorf (Kreis Wanzleben ) unter der Firma „Mittel¬
deutsches Handelskontor " ein Lebensmittelgeschäft gründete,
hatte es durch geschickt abgefaßte Zeitungsanzeigen ver¬
standen , Verbindungen mit zahlreichen Gemeindeverwal¬
tungen anzuknüpfen , deren Kartoffelbedarf er zu decken ver¬
sprach . Unter diesen befanden sich auch die Gemeinden
Langenselbold bei Hanau und Griesheim a . M . Höpfner,
der völlig mittellos war , lieferte natürlich nicht eine einzige
Kartoffel . Sobald er die ihm gezahlten Vorschüsse einge¬
steckt hatte , war für ihn das Geschäft erledigt . Von der
Strafkammer in Halberstadt wurde jetzt der Kriegsschwind¬
ler wegen Betrugs in 50 Fällen zu vier Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Frankfurt , 2. Nov . Die Wahl des Oberlehrers am
hiesigen Goethe -Gymirasium , jDr . Felix Bölte,  zum Di¬
rektor dieser Anstalt ist durch das Staatsministeriurn be¬
stätigt worden.

Frankfurt , 2. Nov . In der Friedberger Landstraße
wurde Mittwoch nachmittag der Kanzleisekretär Joh . Kon-
rad Nägele , der Germaniastraße 44 ivohnte , beim Ueber-
schreiten des Fahrdammes von einem Motorwagen der
Straßenbahn erfaßt . Er wurde zur Seite geschleudert und
so schwer verletzt , daß nach wenigen Augenblicken der Tod
eintrat.

Höchst, 1. Nov . Auf dem hiesigen Bahnhofe wurde
der verheiratele Rangierer Wilhelm Frankenbach  von
einem durchfahrenden D -Zuge zur Seite geschleudert und
auf der Stelle getötet.

Höchst a. M „ 1. Nov . Hier tagte die Kreissynode
Cronberg unter der Leitung des Dekans Schmitt -Höchst
und in Anwesenheit des Generalsuperintendenten Ohly . Aus
dem vom Vorsitzenden erstatteten Bericht ist hervorzuheben,
daß der Besuch des Gottesdienstes gegen die erste Kriegs¬
zeit zurückgegangen ist , daß bedeutend weniger Taufen
stattfanden als in früheren Jahren , in erster Linie eine
Folge des Geburtenrückgangs . Die Kriegerheimstättenbe¬
wegung erfährt ebenso wie die Ostpreußische Ansiedlerhilfe
die Unterstützung der Synode durch Bewilligung von Bei¬
trägen.

Darmstadt , 1. Nov . Auf der Rückkehr von einem
Ueberlandflug nach Berlin , stürzte der Hauptmann Scen-
zoni von Lichtenfels mit seinem Flugapparat ab und ver¬
unglückte tödlich . ■■.Jl

Fulda , 1. Nov . Der 45 jährige Stanzer August
Rotzmar von hier kam in der Fabrik der Firma Bellinger
dem Räderwerk einer Maschine zu nahe , wobei er tödlich
verlegt wurde.

Zweibrucken, 1. Novbr . Das pfälzische Schwurgericht,
das am Montag , den 13. November , hätte zusammentre¬
ten sollen , wird auch diese letzte diesjährige Tagung man-
gels spruchreifer Verhandlungsgegenstände ausfallen lassen
müssen . Damit ist der seltene Fall eingetreten , daß zwei
hintereinander liegende Tagungen augefallen sind , eine für

„Ich nehme Sie also beim Wort , lieber Freund!
Wenn Sie nichts dagegen haben , hole ich Sie um die
neunte Stunde mit meinem Wagen ab ."

Rudolf verneigte sich zustimmend . Nachdem er seine
Uhr befragt hatte , erhob er sich.

„Ich bitte um Vergebung , wenn ich Sie jetzt ver¬
lassen muß . Aber ich habe eine dringende Verabredung,
die ich nicht versäumen darf . Dem Vertreter des Konsor¬
tiums , der mich morgen um die Mittagszeit aufsuchen
wollte , werde ich eine Antwort im Sinne unserer Unter¬
redung geben . — Auf Wiedersehen I"

„Auf Wiedersehen !" gab Slawik zurück und schüttelte
ihm herzlich die Hand . Und während Gentner das Lokal
verließ , vertiefte er sich gemächlich in die Lektüre eines
französischen Witzblattes . -

Ein Diener in überladen prunkvoller Livree hatte den
beiden Herren die Karten abgenommen und eine Tür vor
ihnen geöffnet . Ein Gewirr von Stimmen schlug Gentner
entgegen , als er die Schwelle überschritt , und für einen
Augenblick blieb er betroffen stehen.

Slawik hatte ihm zwar gesagt , daß es ein Künstlerfest
sei, auf das er ihn zu führen gedenke ; auf etwas Der¬
artiges , wie es sich hier seinen überraschten Blicken bot,
war er jedoch nicht gefaßt gewesen . Der gewaltige Raum,
in den man ihn da geführt , war ein Atelier , wie es bunter
und malerischer auch der erfindungsreicheKopf des Regisseurs
einer Operettenbühne nicht hätte ersinnen können . Es mußten
ausnehmend geschickte Dekorateure gewesen sein , deren
Dienste sich der ehemalige Buchhalter zur Schaffung seines
Künstlerheims bedient hatte . Das saalartige Gemach war
vollgepfropft mit Teppichen , Gobelins , Oelgemälden und
tausend Nichtigkeiten , die sehr wohl auch das Warenlager
eines Antiquitätenhändlers hätten bedeuten können . Zwischen
alten Ritterrüstungen , Staffeleien , auf denen Oelgemälde
in prunkenden Goldrahmen standen , Statuen auf Posta¬
menten und Etageren hatte eine größere Anzahl runder
Tische Aufftellung gefunden , und die eigenartigen , bizarren

die Kriminalistik der Pfalz während des Krieges erfreutlche
Erscheinung.

Berlin , 1. Nov . Um dem Mangel an modernen Hoch¬
seepatrouillenschiffen abzuhelfen , hat , wie verschiedenen
Blättern gemeldet wird , die Entente bei amerikanischen
Reedern 200 solcher Schiffe bestellt . Jedes koste 15000-
Dollar.

— Allzuviel Höflichkeit. Ein Schulinspektor , der großen
Wert auf gute Manieren legte , ermahnte beim Besuch
einer der Schulen seines Bezirks die Lehrer , sie möchten
die Kinder besser in der Höflichkeit unterweisen und ihnen
vor allen Dingen beibringen , daß sie nach jeder Antwort
„Herr Schulinspektor " hinzusetzen sollten . Am nächsten Tage
sollte der Inspektor die Nachbarschule besuchen. Um einem
dort angestellten Freund Ungelegenheiten zu ersparen,
machte ihn einer der getadelten Lehrer darauf aufmerksam,
was er seinen Schülern zu sagen habe , bevor der In¬
spektor komme. Die Kinder vergaßen auch nicht , während
der Prüfung bei jeder Antwort die Anrede anzuwenden.
Als die Geschichte vom Sündenfall an die Reihe kam,
fragte der Inspektor : „Was sagte also Gott zujder Schlange ?"
— „Du sollst auf dem Bauche kriechen, Herr Schulinspektor "»
Rasch wandte sich der Inspektor mit derselben Frage an
ein anderes kleines Mädchen , fuhr aber nicht beffer dabei,
denn er bekam die Antwort : „Du sollst dein Lebtag lang
Erde essen, Herr Schulinspektor " .

Kehle Uachrichle«.
Neuer Torpedo-Borstotz i« englische Gewässer.

Berlin , 3. Nov . (W . T . B . Amtlich .) Jn der Nacht
vom 1. zum 2. November stießen leichte deutsche Streit¬
kräfte aus den flandrischen Stützpunkten gegen die Handels¬
straße Themse und Holland vor , hielten mehrere Dampfer
zur Untersuchung an und brachten zwei von ihnen , die
verdächtig waren , in den Hafen ein . Ein dritter Dampfer,
der ebenfalls dorthin folgen sollte , ist noch noch nicht ein¬
getroffen . Beim Rückmarsch wurden einige unserer Torpe¬
doboote kurze Zeit erfolglos von vier englischen Kreuzern
beschossen. UnsereStreitkräfte sind vollzählig und unbe¬
schädigt zurückgekehrt.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Amsterdam, 3. Nov . Das Reutersche Büro meldet aus

Washington : Graf Bernstorff hat den Vorschlag unterbrei¬
tet , die Post zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land durch Handelstauchboote befördern zu lassen . Ein Be¬
amter des Postdepartements erklärte , die Postbehörde sei
bereit , den Vorschlag anzunehmen , aber ein endgültiger
Beschluß sei noch nicht gefaßt worden.

Giugesaudt.
Wie wir aus der Zeitung ersehen , soll das Kinothe¬

ater in der Limburgerstraße wieder aufleben . Weite Kreise
unserer Stadt und ihrer Umgebung würden es freudiger
begrüßen , wenn es in dieser ernsten Zeit geschloffen bliebe.
Während die Söhne unseres Volkes in so heißen Kämpfen
stehen, und unsere Stadt und unser Kreis schon so schwere
Opfer bringen mußten , und während so schwere Sorgen
auf vielen Gemütern lasten , halten wir die Darbietungen
eines Kino und alles , was damit zusammenhängt , für
durchaus überflüssig . Auch sind wir der Meinung , daß bei
den vielen Notständen der Zeit und unseren Verpflichtun¬
gen gegenüber unseren Soldaten , Verwundeten usw . jede
Veranlassung zu unnötiger Geldausgabe vermieden werden
sollte.

Zusatzbrote.
Heute nachmittag vo« 4—5 Uhr geben wir in

der Kriegsküche an die hiefige « schwerarbeitenden Personen
Vollkornbrote,

das Stück zu 50 Pfennig ab . Bei dem Verkauf wird
nur die hiesige schwerarbeitende Bevölkerung berücksich¬
tigt . Warenbezugskarte ist mitzubringen.

Weilburg , den2. November 1916.
Der Magistrat.

Anstchts-Aostkarten
empfiehlt A . Cramer.

Beleuchtungskörper warfen ihr Licht auf eine glänzende
Gesellschaft, die es sich in diesem Museum abenteuerlicher
Dinge bequem gemacht hatte.

Ein hünenhaft gebauter , flachsblonder junger Mensch,
dem auch der tadellose Gesellschaftsanzug und die genialische
Frisur so wenig ein aristokratisches als ein künstlerisches
Aussehen zu geben vermochten , kam ihnen mit verbind¬
lichem Lächeln entgegen . Er tauschte einen herzlichen
Händedruck mit Slawik , der hier offenbar zu derx bevor¬
zugten Gästen gehörte , und hatte nach erfolgter Vorstellung
für Gentner ein paar liebenswürdige , wenn auch etwas
einstudiert klingende Worte der Begrüßung . Der Blick
des jungen Deutschen aber flog in gespanntem Suchen über
den seltsamen Raum , und freudig leuchtete es in seinen
hellen Augen auf , als er der beiden Personen ansichtig
wurde , um derentwillen allein er sich entschlossen hatte,
Armand Horace Reignaults „Künstlerfest " zu besuchen.

Sie saßen weit entfernt an der gegenüberliegenden
Seite des Ateliers in unmittelbarer Nähe des kleinen
Podiums , von dem herab eine bunt kostümierte italienische
Sängergesellschaft die Anwesenden mit ihren feurigen oder
sentimentalen neapolitanischen Volksliedern unterhielt . Es
war darum für Gentner nicht ganz leicht, zu ihnen zu

!gelangen; denn der höfliche Hausherr hielt es für seinePflicht , den neuen Ankömmling wenigstens mit den nach
einer Meinung hervorragendsten unter seinen Gästen be-
anntzumachen . Es waren vornehmlich Vertreter der

lebenslustigen Börsenwelt und wenig bekannte Maler,
Schriftsteller und Musiker , denen Gentner da vorgestellt
wurde ; aber er achtete kaum auf die gleichgültigen Namen,
die Herr Reignault mit großer Feierlichkeit nannte , sondern
strebte so rasch als möglich weiter , um erleichtert auf¬
zuatmen , als er endlich bis zu dem Tische gelangt war,
an dem sich Graf Tarnow und seine schöne Tochter mit
einigen anderen Herren niedergelassen hatte « .-

(Fortsehurrg folgt.)
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Verlustliste.
(Oberlahrr-Kreis ).

Grenadier-Regiment Nr. 1.
Karl Haibach aus Ernsthausen vermißt.

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 29
Vzfldw. Adolf Jung aus Wolfenhausen ff.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 93.
(Berichtigung früherer Angaben .)

Wilhelm Schmidt aus Philippstein bisher vermißt,
in Gefangenschaft.

Bekanntmachung.
Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz gibt auch für

das Jahr 1917 den Rote» Kreuz-Kalender heraus , der ge¬
genüber der vorjährigen Ausgabe in erheblich erweiteter
und verbesserter Gestalt erscheint. Es ist jetzt die Form
eines Taaesabreiß -Kalenders gewählt , der mit Bildern aus
der Kriegsgeschichte nebst den entsprechenden Erläuterun¬
gen versehen ist und unter der Schriftleitung des Königlichen
Hausbibliothekars Dr . Bogdan Krieger steht. Einen be¬
sonderen Wert verleihen dem Kalender zwölf Kunstblätter
mit Bildnissen und schriftgetreu wiedergegebenen Sinn¬
sprüchen führender Männer . Der Preis des Kalenders be¬
trägt 3 Mark.

Die Anschaffung des Kalenders wird unseren Mit¬
gliedern hiermit warm empfohlen.

Der Borfitzende des Zweig-Vereins vom Roten Kreuz.
Lex , Landrat.

fudjesc/y

Silistw- .utrahan
«. > /

UStc hpUCkî / ~Io'KarlubunarJ

bringen wir vorstehende Kartenskizze, welche einen guten Ueberblick über das Kampfgebiet gibt.

f«wfi wwwßL
Am Samstag den 4 . Novernver , abends 8 Uhr

findet in der Aula  des Kgl. Gymnasiums eine

statt, veranstaltet von Schülern der Anstalt.
Eintrittspreis 0,50 Mk. Programm 10 Pfg.

Die Reineinnahme ist für die Kinder der Ge¬
fallenen bestimmt.

MMNNNHI

Die GllßmrWilfi Jur Aoß"
in Weilburg

ist ab 1 Jauuar 1917 anderweit zu verpachten, evtl,
auch nur u>r die Dauer des Krieges.

Auskunft erteilt Brauerei Kurz.

Rübenschnitzler
verschiedener Systeme

Eisenhandlung Zilliken
empfiehlt

Eiugetroffeu ein Posten:
Iamu-Tiich- u. Mkn-N«ul«ffkl.

Die am Lager habende» (noch Friedensware)
Herren- und Damen-Regenschirme

werden zu äutzerst billigen Preisen , um zu räumen
verkauft.

Großes Lager in Glas-, Porzellan-,
Emaille-, Korb- und Luxuswaren

zu billigen Preisen.

1. Weilburger Consumhaus
K. Brehm.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Samstag , den 4. November, nachmittags 1 Uhr Beichte
durch Pfarrer Möhn.  Lied Nr. 167.

Sonntag , den 5. November (Reformationsfest), vor-
mittags 10 Uhr predigt Hofpr. S che er er . Lieder Nr.
142 und 134. Hl Abendmahl. Lieder Nr . 157 und 160.
Nachmittags 2 Uhr predigt Pfr . Möhn.  Lied Nr . 134.
— Die Amtswoche hat Hofpr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Sonntag 6 '/x Uhr Beichtgelegenheit, 7'/, Uhr Früh-

mene, 91/2  Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr.
'Montag und Donnerstag eine ziveite heil. Messe um

8 Uhr ; abends 6 Uhr Allerseelenandacht.
Synagoge.

Freilag abends 4 Uhr 30 Min.
Samstag morgens 8 Uhr 30 Min . Nachinittags 3 Uhr

30.Min . .Abends 5 Uhr 45 Min.

Jtoti raöM. Zimrr ;nu 5S t„,teitr  ^
Näheres Expedition.

(Mtakiiufellcllf te Obttlahnkttiscs.
Sonntag , den 5. November wird nachmittags

von 3 bis 5 Uhr im Stadlhause zu Runkel eine
Abordnung des Ehrenausschusses der Goldankaufsstelle
anwesend sein, um im Sitzungssaale der Stadtverordneten
den Bewohnern der Stadt Runkel und der ihr benach¬
barten Ortschaften Gelegenheit zu geben, zur Vergrößerung
des Goldbestandes der Reichsbank Goldsachen zum Ankauf
anzubieten. Auch Goldmünzen des In - und Auslandes
können bei dieser Gelegenheit eingeivechselt werden. Zu
nächst wird nach der Ablieferung nur eine Empfangsbe
scheinigurzg ausgestellt ; nach der einige Tage später fol
genden Abschätzung der einzelnen Gegenstände durch einen
Sachverständigen wird den Ablieferern der volle Goldwert
a^sgezahst. Dabei erhält jeder, der Gold abgeliefert hat,
eine Ehrenurkunde und diejenigen, die für mindestens 5
Mk. abgeliefert haben, außerdem eine eiserne Denkmünze.
Wer eine goldene Uhrkette im Werte von wenigstens 10
Mark abgibt, ist berechtigt, anstatt der Denkmünze eine
eiserne Ersatzkette für den Herstellungspreis von Mk. 2,50
zu erwerben; Muster solcher Ketten werden am Sonntag
zur Besichtigung auslicgen.

Minderjährige Personen haben bei der Abgabe eine
Bescheinigung ihres Auftraggebers vorzulegen.

Im Aufträge
des Vorsitzenden des Ehrenausschusies.

Prof . Gropins.

Sitolvs Mimit # .
Wir machen nochmals daraus aufmerksam, daß der

späteste Termin für die Weihuachtsspsude an Wein
der I« . November ist.

Wir bitten also herzlich, die uns zugedachten Gaben,
die nur de» kämpfenden Truppen zukoinmen soll, uns baldigst
zukomme» zu lassen.

Namens der Abteilung III zur Sammlung für Liebesgaben
für die Feldtruppen:

D- Dreyfus , Marktl. »

1Wagen Heu und1Wagen Stroh
per sofort zu kaufen gesucht.

Albert Schwarz,
Metzgerei und Viehhandlung.

^urch die immerwährend auftretende Seuche
unter den Gänsen bin ich gezwungen, von einer
Lieferung abzusehen.

Albert Schwarz.

Weihnachtsgaben für unsre Truppen.
Es gingen weiter bei uns ein van:  Ungenannt k.50

Mk., N. N. 0,50 Mk., zusammen mit den bisherigen Be¬
trägen 6,00 Mark.

Um weitere Gaben bittet
Schriftleitung des „Weilburger Anzeiger".

4t> iS -ä Ä «6 * eis .* «5><,*>.ä  i*,4* i*,6*1»*> sw

Im Verlage non Rnd. ßecbtold a Comp, in Wiesbaden ist
erschienen(,u Iirfiehev durch»Ile Puch, und Lchreibmaierialienli. nd-
»nzen.)

v Nassauischer Allgemeiner
Lcrnbes -Kcrkenber
für das Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen. — 68 S.

4", geh. — Preis 30 Pfennig.
Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.

Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1917.
Jahrmärkte-Verzeichuis. — Sein Ungarmädchen, eine Erzählung
von W. Wittgen . — Mit dem Nassauer Landsturm in Bel-
gien von W. Wittgen. — Die Nottraunng, eine heitere
Kriegsgeschichte von K. v. d. Eider . — Jungdeutsche dich-
terische Kriegsergüffe. — Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
Missionarin G. Noak. — Wie der Gemüsebau zum Segen
werden kann. — Klaus Brenniugks Osternrlanb. — Jahres-
überficht. — Vermischtes. — Anzeigen.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die freiwillige Annahme von Zinngegenstcmden
Teller, Schüsseln, Schalen , Kumpen, Becher, Krüge

^ Humpen wird noch fortgesetzt. Die Gegenstände 'vMIIb
zum Preise von 6 Mk. pro Kilogramm im nördW VIb
Rathaussaal Mittwochs und Freitags von 3—5 Uhr n]
mittags entgegen genommen. »

Weilburg , den2. November 1916.
' _ Der Magistrat

Eierverkauf.
Freitag , den 3 November ds Js.

mittags von 5 bis 6 Uhr, geben wir im südlichenJ
Haussaale ^

dänische Eier
an die hiesigen Familien ab.

Es entfallen aus die Familien 2 Stück. Der Pcck
beginnt mit ^>er Nummer 451 bis 900 der Warendezu
karten und beträgt der Preis für das Stück 34 Pst«

Die Beträge sind abgezählt bereit zu hasten, j
renbezugskarten sind mitzubringen. ^

Weilburg , den2. November 1916.
Der Magistrat

Städtische Lebensmittelstrlr.

Morgen Samstag nachmittag von 4 Uhr
geben wir in der Kriegsküche

Fett
an hiesige Einwohner ab, und zwar an die Inhaber
Fleischkarten von Nr . 1—200.

Einwickelpapier und Fleischkarten sind miizubrim
Auch wird gebeten, kleines Geld bereit zu halten.

Weilburg , den 28. November 1916.
Der Magistrat.

Fleischverteilnngsstellk.

Da mein Mädchen erkrankt, suche sofort ein
deres zum

@i n f a f f t e r e it.
Ebenso wird ein braves Mädchen vom Lande zuW

nachten gesucht. Rudolf Meurer

Frisch eingetroffen: ! Für den Feldpostverst»»
Fleischbrüh- und Suppenwürfel. empfehle:
Oetker Backpulver, Vanillezucker. Sardinen in Oclu.Tomau>>b>
Nestle Kindermehl. Fischcotelettes in WemJl

Puddingspulver. und Fleischbrühwürsel.
Med. Tees. Brusttee. Kaisers — Tee, Caka«

Brustkarameüen. Aromatic Feldpackung. S-
Kaloderma. (kölnisches Wafier seldkocher.

Nr. 4711. Chocolade, Zigaretten. Zig
Champon, alle Sorten. j Tabacke, Pfeifen, Brieftls

Klettenwurzelöl. Notizbücher,
Zahnpulver. Wund- u. Kinder- Marmelade-Dosen in P>

Puder. ! Blech, Ton und Emaille»
Fenchelhonig, Rafierseise, Verfandschachtetn. n &

K A. Seife, K. A. Seifenpulver.j Einkoch.Tosen. ^
Seifenpulvrr, lose. Feldpostkarton alle GrSg«- ^

I. Wsiidurgsr 6ansumftsu8. 1. Wsilburgsr0onsuv>i»l
K. B r ehm. | K. Brehm. . .J » -

Junger
Hausdiener

sofort gesucht.
Hotet Deutsches Haus.

ir.

Tüchtiges ‘)

Mädchen
sucht zu Weihnachten.

Hauch Mtüerftt . Pd

in bester Ausführung
aorrätig . Eigenes F
A . Thilo Ra

Carbidlamsten
undh'arbid

empfiehlt
1. Weilburger Csnfunchaus.

Brehm . 1

Kräftiges q. W

Mädchen
zum 15. November
Max Rose, % nj$ j

Wetzlar
_

LandfturrnmaEs
suchr J*

Midi. ZMltk
möglichst Mitte der

Offerten mit PreisE
an die Geschäftsstelle. ,

hr!d>

tz
Kt


	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

